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Botanische Zei tung. 
Nro. 8. Regensburg, am 28. Februar 1830. ••• 

I. Botanische Bemerkungen auf einer Reise nach 
dem Wildbade Kreuth; von Hrn. Hofrath and 
Prof. Or. Koch in Erlangen. 

J^Lm 3o. Jun. trat ich die Reise von E r 
langen nach dem in den bayerischen Toralpen 
gelegenen Wildbad Kreuth an, um daselbst die 
Kur der Molken, welche aus der Milch der Alpen
ziegen bereitet wird, zu trinken, und dadurch 
Linderung der vielfachen Leiden, welche eine 
schwere langwierige Krankheit zurückgelafsen hat
te, und vielleicht auch, so wagte ich leise zu 
hoffen, völlige Genesung zu finden. Ich fand 
Linderung, aber eine völlige Genesung war mir 
nicht beschieden, und so mufste auch eine wei
tere Reise durch Tyrol, Salzburg und Kärnthen 
auf eine kommende bessere Zeit verschoben blei
ben. Doch hatte ich Gelegenheit auf der Hin
reise nach dem Bade, an dem Radeort selbst und 
auf der Rückreise mehrere Beobachtungen auf 
dem Felde unserer lieben Wissenschaft zu ma
chen, deren Mittheilung mir für die botanische 
Zeitung zweckmäfsig scheint. 
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Von Erlangen bis an die Donsu sab ich im 
Vorbeifahren nur eine Pflanze, welche meine Auf
merksamkeit auf sich zog, nämlich das Hieracium 
alpestre, das in der Schlucht, durch die man eine 
halbe Stunde vor Eichstädt in das Thal hinab 
kommt, ziemlich häufig wächst. • Ein paar Stun
den vor Ingolstadt erinnerte mich die Salix iTi

cona, dafs die Donau nun nicht mehr fern sey. 
Zwischen Pfaffenhofen und München fiel mir 

die grofse Menge von Vicia polyphylla Desfont. 
auf, welche an vielen Orten daselbst unter dem 
Getreide wächst; ich sah Aecker, die sie so dicht 
überzogen hatte, dafs sie Alles zu ersticken dro-
hete. Man hat schon geäussert, dafs diese Vicia 
in neuerer Zeit durch ausländisches Getreide nach 
Deutschland gekommen sey; allein in Altbayern 
ist diefs sicher der Fall nicht. Der altbayerische 
Bauer hat seit Menschen Gedenken kein Getreide 
aus dem Auslande bezogen, sondern das, was er 
von seinen Vorfahrern ererbte, treulich fortge
pflanzt; ich bin der Meinung, dafs man diese 
Wicke nur oberflächlich betrachtet, für Vicia 
Cracca gehalten und defswegen übersehen hat. 
Uebrigens wird man von dieser, an mehreren Orten 
wahrhaften Landplage nicht befreit werden, wenn 
man nicht einen zweckmäfsigen Wechsel mit so
genannten Bracbfrücbten, die behackt werden müs
sen und dadurch das Unkraut der Aecker zerstö
ren, einführen wird. Der Bauer jener Gegenden 
pflanzt 2 , auch 3mal hintereinander Halmfrüchte, 
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düngt dann, pflanzt dasselbe wieder, und so geht's 
in ewiger Einförmigkeit fort. Das Unkraut läfst 
er mit dem Kraute wachsen; dafs man Aecker jä
tet, oder, wie man am Rheine sagt, graset, das 
ist in jenen Gegenden noch nicht bekannt. 

Die Vlcia polyphylla, besonders die häufig 
vorkommende Abart mit milchweifsen Flügeln 
der Biüthen, ist eine recht nette Pflanze, aber 
dafs sie eine kahle Abart der F. villosa Roth sey, 
möchte ich kaum bezweifeln, doch mufs ich be
merken, dafs ich unter vielen, die ich betrachtete, 
keine so zottige fand, wie man die Pflanze aus 
Oestreich erhält, und wie sie jährlich aus Samen 
in dem hiesigen botanischen Garten von selbst 
aufgeht. Uebrigens kann eine zottige Abart auf 
den oben bemerkten Standorten auch vorkommen, 
denn, was ich betrachtete, ist nur als sehr gerin
ger Theil dessen anzusehen, was in manchen Ge
genden auf einem einzigen Tagwerk wächst. 

Noch füge ich hinzu, dafs Marschall v. Bie
berste in unter dem Namen F. polyphylla die 
F. villosa selbst beschreiht, dafs aber Desfon-
taines diese kahle und nicht die mit vielen ab
stehenden Zotten bekleidete F. villosa unter seiner 
F. polyphylla versteht, beweisen die Worte in 
der Flora atlantica: caulis vix pubescens, folia 
villis brevissimis adpressis. Von F. Cracca ist 
diese Pflanze leicht durch die lange Röhre der 
Blüthe zu unterscheiden; die Röhre ist nämlich 
noch einmal so lang als die Fahne, oder vielmehr 

H 2 
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der Nagel der Fahne ist noch einmal so lang als 
seine Platte. Die Hülse ist flach gedrückt und 
fünf Linien breit; bei V. Cracca ist sie viel auf
gedunsener und nur drei Linien breit. Auch ist 
V. polyphylla ein- oder zweijährig, V. Cracca 
aber vieljährig. *) 

Hinter Tegernsee führt ein enges, von einem 
wilden Gebirgsbach durchzogenes Thal durch das 
Dorf Kreuth nach dem Wildbade gleichen Namens, 
welches beinahe 3ooo Fufs über die Meeresflache 
auf einer kleinen, kaum eine halbe Viertelstunde 
langen und ungefähr eben so hreiten, etwa fünf
zig Fufs über das Flufsbeet erhabenen Fläche 
äusserst mablerisch gelegen ist. Die drei hier 
zusammenstofsenden Alpenthäler, an ihrem Saume 
mit dichtbeschatteten Laubholzhainen bewachsen, 
die überall in tobenden Wasserfällen über die 
harten Marmorfelsen herabstürzenden Gebirgswäs-
ser, und die «um Theil mehr als 6000 Fufs über 
die Meeresfläche emporragenden Berge, welche 
die Kessel einschliefsen, mit ihren nach den Wöl
ben emporstrebenden Felszacken, bereiten dem 
aus einer ebenen Gegend hieher Wallenden ei
nen nicht zu beschreibenden Genufs, und dem 
Botaniker, welcher diesen Vorhof des Tempels 

*) Es scheint mir passender, das Wort perennis mit viel
jährig zu übersetzen, als mit ausdauernd , weil wir 
mit diesem Ausdrucke auch eine ausländische Fflanze 
bezeichnen, welche unser Klima verträgt, und dafür kein 
andere« Wort besitzen. 
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der Flora zum ersten Male betritt, wird dieser Ge-
nufs in doppeltem Maafse gewährt. Kaum zehn 
Schritte hinter dem Badehaus ist der Hain grün 
Von Cacalia alpina, Ranunculus montanus, Hyoseris 
foetida, Valeriana montana, Carex Mielichhoferi 
und anderen Seltenheiten, und darunter mischt sich 
schon hie und da das liebliche Rhododendron hir-
sutum. An dem Grasabhange neben der Quelle, 

dem Badehaus gegenüber, findet sich schon eine 
reiche Ausbeute von subalpinen Pflanzen, deren 
Aufzählung ich hier übergehe; denn meine Absicht 
ist nicht, ein Y e r z e i c h n i f s der Pflanzen jener Ge
gend, sondern Beobachtungen über eine und die 
andere Species, mitzutheilen. 

An jenem grasigen Abhänge stand Orchis 
odoratissima in Menge und fing eben (Anfang Juli) 
zu blühen an; sie hatte ihren starken, mir aber 
nicht sehr angenehmen, Geruch. Darunter stand 
die gewöhnliche Orchis conopsea völlig aufgeblü-
het, an welcher ich keinen besondern Geruch be
merken konnte. Beide Arten sind sich, wie be
kannt, sehr ähnlich; die O. odoratissima hat einen 
viel kürzern Sporn, dessen Länge übrigens nicht 
immer gleich ist, eine längere lockere Aehre und 
gewöhnlich, doch nicht immer, schmälere Blätter. 
Unter diesen beiden Arten fand sich hier und 
überhaupt im Gebirge eine dritte Form, von wel
cher die meisten Exemplare noch nicht so weh 
aufgeblühet waren als O. conopsea, aber in die
ser Hinsicht auch nicht so weit zurück als O. odo-
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ralissima im Allgemeinen. Sie hatte die lange 
lockere Aehre und den starken Geruch der letz
tern, aber den langen Sporn der O. conopsea, und 
hinsichtlich der Blüthezeit hielt sie, wie gesagt, 
das Mittel. Diese Form sehe ich übrigens als 
eine yarietas serotina odovata der 0. conopsea an, 
und wenn man Lust hat, so kann man sie als Ba
stard, aus beiden hervorgegangen, betrachten. 

Mehr als diese Orchis zog eine nette Aqui-
legia, welche hie und da 'auf diesem Grasabhange 
wuchs, meine Aufmerksamkeit auf sich. Sie zeich
nete sich durch dunkel purpurbraune Blüthen aus 
und hatte etwas Eigenes in ihrem Ansehen , was 
mir sogleich auffiel, und was, wie mir bald klar 
ward, in dem weit hervorragenden Büschel der 
Staubgefäfse und Griffel besteht, in einer Blüthe, 
welche fast nur dieselbe Gröfse der Blüthe der 
Aquilegia vulgaris erreicht. Diese in andern, be
sonders gebirgichten Gegenden nicht seltene Pllan-
ze fand ich weder hier noch in der Gegend von 
Achenthai, noch in der Jachenau, welche ich spä
ter besuchte; allenthalben wuchs die obanbezeich-
nete Art mit ihren kleinem dunkeln purpurbrau
nen Blüthen, nirgends die gemeine blaublühende. 
Da ich die letztere nicht vergleichen und auch 
keine Beschreibung derselben nachschlagen konn
te, so beschrieb ich jene nach allen ihren Thei-
len ganz genau, und bedauerte nur, dafs, als ich 
die Gegend verliefs, noch keine ausgebildete Kap
seln vorhanden waren. Uebrigens fand ich überall 
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die Pflanze sehr Konstant, und überall mit mei
ner entworfenen Beschreibung übereinstimmend 
Wegen der gesättigt purpurbraunen Farbe der 
Blüthe, worin die Pflanze Aahnlichkeit mit OrcJiis 
nigra und Anemone pratensis, der Pulsalllla ßore 
nigrlcante der Alten, hat, nannte ich sie Aquile
gia atrata, nnd überzeugte mich, nachdem ich 
nach meiner Büchkehr eine früher für die Flora 
germanica entworfene Beschreibung der Aquilegia 
vulgaris mit den in Kreuth entworfenen der A. 
atrata und auch die getrockneten Exemplare bei
der verglichen hatte, so vollkommen von der spe
zifischen Verschiedenheit dieser beiden Arten, 
dafs ich jetzt keinen Augenblick mehr daran 
zweifle. Die Aquilegia atrata ist oft kleiner als 
A. vulgaris oder bei gleicher Gröfse doch schlan
ker; die Blättchen des zusammengesetzten Blat
tes sind kleiner und tiefer 3spaltig, gewöhnlich 
bis auf die Mitte, öfters darüber; die Blüthe ist 
beträchtlich kleiner, stets dunkelpurpurbraun, (et
wa auch wie die Blüthe von Delphinium puniceum 
oder Calycanthus floridus,) nicht blau; das La
beilum der Nectarien Cder limbus petali nach De-
Candolle,) ist zwar ebenfalls gestutzt, aber es 
liifst sich in der Mitte der Abstutzung noch ein 
kleines vorspringendes Schüppchen unterschei
den ; die Staubgefäfse haben die doppelte Länge 
dieses Labelli, die unterweibigen Schuppen sind 
um die Hälfte kürzer als die Staubgefäfse, und 
nur die äussern sind am' Rande wellig, die innern 
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na 

sind wohl rinnig, abor am Rande kaum in Wel
len gebogen. — Bei A. vulgaris ist das Label-
lum seicht ausgerandet, hat die Länge oder doch 
beinahe die Länge der Staubgefäfse, die unter-
weibigen Schuppen sind alle am Bande wellig-
hraus und erreichen zwei Drittel der Länge der 
Staubgefäfse, die Blättchen des zusammengesetz
ten Blattes sind gröfser und nicht oder sehr sel
ten bis zur Hälfte gespalten. 

Die Aquilegia viscosa besitze ich in einem 
Exemplare von Z i z in den Pyrenäen gesammelt. 
Sie unterscheidet sich schon durch ihre Klein
heit, und auch die Blüthe ist kaum halb so grofs 
als an A. vulgaris, aber blau, wie bei dieser. Die 
Blumenblätter sind breit eiförmig, bei den bei
den vorhergehenden eiförmig • länglich, das ge
stutzte Labeilum der Nectarien hat die Länge 
des in einen Hacken gekrümmten Sporns; beiden 
beiden vorhergebenden ist der Sporn noch ein
mal so lang als die Lippe. Die Staubgefäfse ha
ben die Länge der Lippe wie an A. vulgaris, die 
unterweibigen Schuppen sind an meinem Exem
plare wenig in Wellen gebogen. Ich kann, wie 
bemerkt, nur ein Exemplar dieser Pflanze verglei
chen, aber dieses bietet Unterschiede genug dar, 
um seine spezifische Verschiedenheit zu begründen. 

Von der Aquilegia alpina (nämlich A. alpina 
Allionii), womit doch Linne's Beschreibung der 
gleichnamigen Pflanze in den Spec. pl. 1. p. 573 
mehr überein zu stimmen scheint als mit A. al-
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pina Sternb. (Denkschr. der b. G. z. Regensb. 
1 8 1 8 . p. 61 . ) besitze ich zwei Exemplare aus der 
Schweiz, eines von Schleicher und eines von 
Thomas. Die Blüthe hat die meiste Aehnlich-
keit mit der von A. viscosa, ist aber dreimal grös
ser, die Blättchen des zusammengesetzten Blat
tes sind tief dreispaltig und dabei eingeschnitten-
gekerbt, was keine der Verwandten hat. Die 
Blumenblätter sind breit eiförmig, die Lippe der 
Nectarien ist wie bei A. vulgaris gestaltet, aber 
so lang als der Sporn und langer als die Staub
gefäfse. Der Sporn ist nicht gerade, aber doch 
auch nicht so stark in einen Hacken gekrümmt 
wie bei A. viscosa. 

Am weitesten von A. vulgaris und atrata ent
fernt sich Aquilegia pyrenaica DeCandolle (A. al
pina Hänke, Jacq. in Collet. 2 . pag. 6 1 . Stern
berg in den angef. Denkschriften S. 6t. und A. 
viscosa Host synops. pag. 2 9 8 . ) . Der Sporn der 
Nectarien ist nur sanft gekrümmt, an der Spitze 
nicht hackig, das Labeilum derselben ist nicht ge
stutzt, sondern in einem Halbzirkel abgerundet 
und noch einmal so lang als der Sporn, und fast 
noch einmal so lang als die Staubgefäfse. 

Zur genauem Uebersicht will ich die Kenn
zeichen der 5 hier erwähnten Arten kurz unter
einander setzen, und zwar in umgekehrter Ordnung. 

1. Aquilegia pyrenaica. Calcar necta Horum 
leviter arcuatum apice recto, labellum rotundato-
obtusum calcare staminibusque duplo longius; pe-
tala oblongo - ovata. 
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2. A. alpina. Nectariorum calcar apice cur-
ratum, labellum truncato - obtusum longhudine 
calcaris stamina superans; petala lato-ovata; folia 
biternata, foliolis semitrifidis incisis crenatisque. 

3. A. viscosa. Nectariorum calcar apice un-
cinatum, labellum truncato - obtusum longitudine 
calcaris et staminum; petala lato-ovata; folia bi
ternata, foliolis semitrifidis crenatis. 

4. A. atrata. Nectariorum calcar apice unci-
natum, labellum truncato - obtusum calcare stami-
nibusque dimidio brevius; petala oblongo -. ovata ; 
squamae bypogynae exteriores undulatae; folia bi
ternata, foliolis semitrifidis crenatis. 

5. A. vulgaris. Nectariorum calcar apice un-
cinatum, labellum truncato - obtusum , calcare di
midio brevius, stamina subaequans; petala oblon
go - ovata; squamae bypogynae omnes undulato 
crispae; folia biternata, foliolis trilobis crenatis. 

In Gärten kommt eine Aquilegia mit dunkel-
purpurbraunen Blüthen und gewöhnlich gefüllt 
vor. Ob diese von der A. atrata abstammt, kann 
ich jetzt nicht beurtheilen, da ich keine Exem
plare derselben aufgelegt habe. Vielleicht haben 
sich auch beide Arten, die atrata nämlich und 
vulgaris, in den Gärten vermischt, wie Prunus do-
mestica und insitilia und Cerasus und avium. Ich 
bemerke noch, dafs die obenerwähnten squamae 
hyposynae wahre parastamina sind ; ich fand auf 
einigen einen Ansatz zu Staubkölbchcn, auf an
dern sogar ein paarmal einen vollkommenen Staub
beutel. (Fortsetzung folgt.) 
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II. C o r r e s p o n d e n z . 
Die im dritten Nachtrage meiner kleinen Ab

handlung über die Bastarderzeugung im Pflanzen» 
reiche beschriebenen drei Verhasca hjbrida, von 
Welchen ich der verehrten botan. Gesellschaft 
Exemplare vom Jahr 1 8 2 8 eingesandt habe, unJ de
ren beiderseitigen Eltern nur gewöhnlich zweijährig 
sind, haben nicht allein in dem vergangenen Sommer 
sehr schön und lange Zeit hindurch geblühet, son
dern zeigten sich auch im Spätherbste wieder als 
ausdauernd, wodurch die Beobachtung Sageret's, 
dafs -vollkommene Bastarde einjähriger und zwei
jähriger Pflanzen sich ausdaucrd bezeigen, be
stätiget wird. Sicher ist dieser Umstand eine 
Folge der gänzlichen Unfruchtbarkeit derselben, 
indem es scheint, als erschöpfe sich die Lebens
kraft der Pflanzen bei den einjährigen und zwei
jährigen Gewächsen durch die spezifische Sloff-
hildung, und durch die qualitative Richtung der 
Thäligkeit derselben auf den Prozefs der Be
fruchtung und Fruchtbildung, dauere aber hinge
gen bei den unfruchtbaren Bastarden, in quan
titativer Richtung der Thätigkeiten, desto länger, 
so wie die Erfahrung gemäfs jährige Gewächse, 
Z . B. Reseda odorata, dadurch, dafs ihnen die Blu
menbildung durch öfteres Abschneiden, verwehrt 
wird, ausdauernd gemacht werden können. 

Ganz unerklärbar bleibt mir aber bis jetzt 
die gänzliche, und doch durch kein sichtbares 
Hindernifs bedingte Unfruchtbarkeit solcher Puan-
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zenbastarde, welche, wie die drei oben erwähn
ten, und das Ferbascum hybridum Nro. 1. meiner 
Versuche, die Mitte halten, dagegen die, welche 
entweder mehr vom Vater oder der Mutter ha
be», sich nach meinen und Sageret's Erfahrun
gen durch vollkommene Samen fortpflanzen kön
nen. ' Bei allen drei Verbascii waren Fruchtkno
ten und Stempel völlig regelmäfsig, ja die Narben 
scheinen zum Theil selbst Flüfsigkeit abzuson
dern, und also empfänglich zu seyn, auch nahmen 
sie den fremden Pollen auf, und doch war es mir 
bei mehr als 3dfachen Versuchen nicht möglich, 
nur eine einsige durch fruchtharen fremden Pol
len zu befruchten. Auch der gröfste Theil der 
Staubbeutel dieser Bastarde befand sich im ganz 
normalen Zustande, und war mit scheinbar frucht
barem Pollen versehen, doch war es mir nach 
eben so vielen Versuchen nicht möglich, die Nar
ben eines andern Wollkrautes, die andern frem
den Pollen begierig aufnehmen, damit zu befruch
ten, wenn auch der Pollen wirtlich haften blieb, 
und der Fruchtknoten sich zu einer leeren Kap
sel ausbildete. 

Das Ferbascum macrantho - elongatum der drit
ten Generation hatte auch in dem vergangenen 
Jahre den Wuchs der mütterlichen Pflanze, aber 
die Blüthen und Blätter der väterlichen Pflanze. 

Das Ferbascum cuspidato - elongatum der drit
ten Generation ähnelte ebenfalls an Wuchs und 
Farbe der Blüthen mehr der väterlichen als müt-
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terlichen Pflanze; beide Pflanzen tragen eine be
deutende Menge fruchtbaren Samen, und verhiel
ten sich als 2 j ä h r i g e Pflanzen. 

Die vierte Generation der Nicotiana panicu-
lato - rustica ist aber bis auf den mehr rispen
artigen Blüthenstand und die mehr herzförmi
gen Blätter ganz zur mülterlichen Form zurück 
gekehrt. 

Die fast zu Linsen umgewandelten Wicken 
haben auch im vergangenen Jahre, also in der 
sechsten Generation, ihre Bastardnatur im Sa
men behalten; so ist auch der vor 6 Jahren von 
Phaseolus vulgaris °. und Phaseolus nanus o* ent
standene Bastard im vorigen Jahre noch Zwerg
bohne geblieben. Der Bastard von Vicia Faha 
hortensis $ und Vicia sativa o", bat in dem ver
gangenen Jahre wieder lauter kleinere rothge
färbte Bohnen, doch zum Theil von etwas helle
rer Farbe geliefert. Die beiden Haferarten ha
ben durchgängig in der vierten Generation den 
Typus ihrer Väter behalten, und sind von dieser 
nicht zu unterscheiden. 

Der Dianthus caesio - arenarius scheint aber 
constantes Unkraut bleiben zu wollen, und hat sich 
im vorigen Jahre gar nicht verändert, liefert 
auch reifen Samen, der ganz ähnliche Pflanzen 
hervorbringt. x 

Die Koblarten der dritten Generation haben 
gröfstentheils Samen getragen, doch hat, ob durch 
Zufall? der merkwürdige Bastard von Brassica 
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oleracea crispa $ und Brassica JSapobrassica o"» 
der die Augen aller Besucher auf sich zog, kei
nen Samen zur Reife gebracht. Zum Glücke habe 
ich aber noch einjährige Pflanzen' davon, wenn 
der Frost sie mir in diesem strengen Winter 
nicht geraubt hat. 

Zu voreilig habe ich pag. 39. meiner Abhand
lung bemerkt, dafs die im Jahre 1827 ausgesäe-
ten Samen des Allium Porro - Cepa'im Jahre 1 8 2 8 
das ächte Allium Cepa geliefert hätten; als ich 
im Spätherbste 1 8 2 8 , nach dem Abdrucke der Ab
handlung die Zwiebeln aufgrub, fand ich diesel
ben völlig der in meiner Abhandlung beschriebe
nen Zwiebel gleich gebildet, und der gewöhnli
chen Zwiebel ganz unähnlich. 

Auf die Resultate mehrerer in dem vergan
genen Sommer angestellten Versuche bin ich sehr 
neugierig ; mit gröfserer Spannung sehe ich aber 
der Beschreibung der Resultate der zahlreichen, 
und mit so grofser Genauigkeit angestellten Ver
suche des Hrn. Dr. G ä r t n e r entgegen, welche 
wohl durch die dabei bewiesene Umsicht fernere 
Versuche dieser Art überflüfsig machen werden. 

Braunschweig. Wiegmann. 

III. B o tan i sehe Not i zen . 
Brieflichen Nachrichten aus London zu Folge 

soll endlich der Botaniker Bonpia nd, der be
rühmte Reisegefährte Humboldt's, die Erlaub
nis erhalten haben, Paraguay zu verlafsen. Er 
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befand sieb bereits auf der Reise nach Buenos-
Ayres, um von da nach Europa zui ückzukehren. 

L i n n e s Herbarium ist nun nach Smith's 
Tode mit dessem übrigen botanischen Nachlafse, 
von der Linndischen Societät in London, für 3ooo 
Guineen erkauft -worden. Ohne Zweifel ein sehr 
günstiges Ereignifs, dafs ein solches hochwichti
ges Document wiederum in zweckmäfsige Hände 
gekommen ist. 

(Zugleich mit dieser Nachricht verbinden wir 
eine andere, für uns und unsere Leser nicht min
der erhebliche, dafs uns nämlich die schöne Ge
legenheit zu Theil geworden ist, aus Smith's 
geführtem Briefwechsel, manche seiner nachmaligen 
veränderten und vervollkommten Ansichten über 
botanische Gegenstände, insbesondere über ein
zelne Pflanzen, nach und nach in der Flora mit
theilen zu können.) ' 

Die englische Begierung in Ostindien hat 
kürzlich auf Anregung des berühmten dänischen 
Botanikers Hrn. W a l lieh ein Etablissement ge
gründet, welches sowohl für die Botanik über
haupt als für die angewandte insbesondere schä-
tzenswerthe Ergebnifse verspricht. Es ist näm
lich zwischen dem Ganges und der Jumna ein bo
tanischer Garten angelegt worden, in welchem vor
züglich nutzbare Gewächse gezogen werden, de
ren Verpflanzung in Europa zweckmäfsig seyn könn
te. Man hat daher für denselben ein Locale von 
6 0 0 0 ' Seehöhe ausgewählt, welches in Mitte von 
Hindostan die Temperatur des Südens von Eu-
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ropa erhält, um dadurch die Gewächse für dieses 
Clima vorzubereiten. Man nennt schon vorläufig 
eine Daphne, aus welcher in Nepal Papier verfer
tigt wird, eine Symplocos, deren Rinde zum Fär
ben dient, und mehrere sehr ergiebige Rornarten, 
die bereits in der Cultur begriffen sind und näch
stens nach Europa versendet werden sollen^ 

Zu Triest und Brüssel sind neuerlichst bota
nische Gärten angelegt. Letzterer wurde unlängst 
feierlicht eingeweihet, und die Feier mit einem 
zahlreich besuchten Ball beschlofsen. Ein aber
maliger Beweifs, dafs Botanik auch unter den hö
hern Ständen nun mehrere Verehrer gewinnt, 
was nothwendig ist, wenn kostspielige Unterneh
mungen gefördert werden sollen. 

Hr. G e n t h , ein junger sehr thätiger Bota
niker in Giefsen, wird eine Flora des Herzog
thums Nassau herausgeben, in welcher unter an
dern die Carices sich auf einige 4° Arten be
laufen. Bekanntlich ist über die Flora dieses 
Landes seif 1 7 7 9 , wo weiland Demoiselle D ö r -
r ien ein ,,Verzeichnifs und Beschreibung der 
in den Oranien - Nassauischen Landen wildwach
senden Gewächsen" herausgab, nichts erhebliches 
zu Tage gefördet worden. 

Derselbe ist auch gesonnen, neben der Cultur 
von Polygalae und andern dubiösen Gewächsen ein 
Caricetum anzulegen, wozu wir sehr gerne mit 
den Seltenheiten, die bei Giefsen nicht wachsen, 
beitragen werden. 
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Correspondlrende Mitglieder. 
Herr Dr. A l e x . B r a u n in Carls ruh. 

— Dr. C o r da in Prag. 
— Dr. G e o r g D o l i in er in Wien. 
— Dr. Job. Bapt. F i scher in Brüssel. 
— Dr. Hunnemann in London. 
— Dr. Joh. L h o t s k y in Wien. 
— Professor Mor i t z in Amberg. 
— Pastor Neu scbild in Grofs - Möllen. 
— Dr. C a r . Bor . Pres l , Custos der Samm

lungen des k. k. böhm. Museums in Prag. 
— Dr. Joh. Swat. P r e s l , Professor an der 

Universität zu Prag. 
— Pastor Prochnow in Marienthal. 
— Professor B o f s m ä f s l r f r in Tharant. 
— Dr. Schimper in München. 
— Dr. Schlegel in Meiningen. 
— Dr. Joh. C a r l Schmidt, Professor der Na

turgeschichte am. Lippischen Institut zu Lenz
burg in der Schweiz. 

— Oekonomie-Commissarius Schramm in Greif-
fenberg. 

— Dr. F . W i l h . Schultz in Zweybrücken. 
— Dr. Unger in Wien. 
— Professor Dr. Z e n k e r in Jena. 

Druckfehler. Flora i83o. Ergänz, ß l . 1. 
Pag. io8 Z . 5 lese diese« statt diese. 

— l v. u. lese vollkommene st. unvollkommene. 
— H a — i4 lese reinen statt reinem. 

• •— n 5 — ,3 setze man nach Natur der 
— 117 — 4 v. u. setze man nach Pflanzen ein ? 
— IIQ — 7 v. u. lese anders statt andere. 
— ls3 — 3 v. u. setze mau nach bleibe ein ? 
— ib. — 2 - - — — — Lebensalter ein ! 
— 127 — 12 lese paniculata statt paniculato. 
— 12g — 18 setie man nach könnte ein ? 
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